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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 


ie Inſertionsgebühren für Bekanntmachungen betragen 


1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile. Auffäge, wobei kein Privat⸗Intereſſe zu Grunde liegt, werden gratis eingeruͤckt, 


Tages neuigkeiten. 

Berlin, den 11. April. Se. Maj. der König 
haben dem bei Allerhoͤchſtihrer Geſandtſchaſt in 
Rom angeſtellten Prediger, Licentiaten der Theo⸗ 
logie Abeken, und dem roͤmiſchen Arzt Dy. Pan⸗ 
taleoni daſelbſt den rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Berlin, den 12. April. Se. Maj. der Koͤnig 
haben dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Scholtz zu 
Zuͤllichau den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu 
verleihen geruht. Se. Maj. der Koͤnig haben 

dem General Advokaten bei dem Appelationshofe 

zu Köln, Geheimen Juſtizrath Sandt, geftattet, 
das ihm verliehene Ritterkreuz des Ordens der 
franzoͤſiſchen Ehrenlegion zu tragen. 

Das 13te Stuck der Geſetzſammlung enthält 
unter Nr. 1883 vom Iten d. M. das Verfahren 
gegen Diejenigen, welche ſich der heimlichen Ver⸗ 
breitung von Erlaſſen auswaͤrtiger geiſtlicher Obern 
und ihrer Agenten ſchuldig machen. 


— ET ET TEE ET ER EEEETEA 
Miscellen. 


Ein vaffinirter Gaunerſtreich wird jetzt in Dress 
den viel beſprochen. Zwei Perſonen zehren bei 
einem Italiener wacker darauf los und muͤſſen 5 
Rthlr. für das Genoſſene zahlen. Dazu geben 
ſie eine Kaſſen⸗Anweiſung von 50 Rthlr. hin und 
erhalten 45 Rthlr. darauf zuruck. Kaum find fie 


gegangen, fo tritt ein Polizei = Offiziant mit haſti⸗ 
gem Dienfteifer ein, fragt den Kellner, ob nicht 


zwei Perſonen eben hier geweſen, welche ſo und 


ſo ausgeſehen und gekleidet waren, die man we⸗ 
gen falſchen Kaſſen⸗Anweiſungen verfolge. Die 
Beſchreibung paßt auf die Dageweſenen, und der 
Kellner zeigt erſchrocken die von ihnen erhaltene 
Kaſſen⸗Anweiſung vor. Der Polizei : Offiziant 
bittet dieſen, ihm ſolche mitzugeben, um fie auf dem 
Polizeiamte vorzuzeigen, und der Kellner thut das. 
Aber erſterer — kam nicht wieder mit der Anwei⸗ 
fung zurüd. Sie war aͤcht, er aber war ein 
nachgemachter Polizeimann. : il 


Der Muͤhlenbrand in Berlin. 

Wenn wir einen Blick auf die Ruinen der, am 
3. d. M. zerſtoͤrten Mühlen richten, drängen ſich 
in uns die Fragen auf: „konnte ein ſo großes 
Ungluͤck nicht verhindert werden?“ beſonders aber: 
„wie geht es zu, daß von ſechszehn Perſonen, die 
in den Muͤhlen wohnten, nur drei dem Flammen⸗ 
tode entriſſen wurden?“ — Zur Beantwortung 
dieſer Fragen wollen wir zuerſt einen Muͤllerbur⸗ 
ſchen aus der Klippmuͤhle erzählen laſſen. Ders 
ſelbe ſpricht: „Als ich in der verhaͤngnißvollen 
Nacht, nach gewohnter Weiſe, um 1 Uhr geweckt 
wurde, um von dieſer Zeit an die Gaͤnge mit Korn 
zu verſehen, beſchuͤttete ich meine Mühle, ohne 
im Geringſten etwas Auffallendes zu bemerken, 
hierauf lehnte ich mich, ſtehend, an einen Getrai⸗ 


ad; ſo mochte ich vielleicht eine Viertelſtunde 
10 9 haben, als ich in der nebenbelegenen 
125 Muͤhle einen hellen Schein erblickte; ich 
ging bis zu dem Latten-Verſchlag, der beide Muͤh⸗ 


len trennte, und ſah, daß am vierten Gange, 


zwiſchen dem Stein und dem hoͤlzernen Ring, der 
dieſen umgiebt, eine Flamme ſpielte; ich rief in 
die neue Muͤhle hinein: Feuer, Feuer! es regte 
dich aber Niemand. Eiligſt lief ich nun nach un⸗ 
ſerer Mahlſtube, und weckte den Mittelburſchen, 
wir eilten zur Spree, ſchoͤpſten Waſſer und ver⸗ 
ſuchten durch die Waſſerthuͤr in die neue Muͤhle 
zu gelangen, fanden dieſe aber von innen verrie⸗ 
gelt; es blieb uns daher nichts übrig, als uns 
mit einer Axt den Weg durch den Latten-Verſchlag 
in die Mühle zu bahnen. Itzt erſt kam der Milz 
lergeſelle Decker, welcher in der neuen Muͤhle die 
Wache hatte, zum Vorſchein, und ſchrie: Feuer! 
Wir konnten nicht weiter vordringen, weil die 
ganze Mühle ſchon mit pechſchwarzem Rauche ges 
fuͤlt war, der uns zu erſticken drohte. Nun 
machten wir ſo vielen Laͤrm, als moͤglich, und 
weckten unſern Meiſter, Hrn. Möller; dieſer kam 
und rief: „„An Loͤſchen iſt nicht mehr zu denken, 
rettet Euch, ich werde nur meine Frau und die 
werthvollen Papiere holen! Mit dieſen Worten 
eilte er die Treppe wieder hinauf. Da ſich inzwi⸗ 
ſchen auch unſere Mühle ganz mit Rauch gefüllt 
hatte, ſo konnte ich nur mit Muͤhe einen noch 
ſchlafenden Geſellen wecken, und mit dieſem eiligſt 
die Muͤhle verlaſſen. Von Moͤllers habe ich 
nichts wieder geſehen, eben fo wenig vom Koͤrner⸗ 
ſchen Perſonal. — Als die Löfchanftalten kamen, 
war es Niemanden mehr möglich, in die Mühlen 
zu dringen, eben ſo wenig konnte man von der 
Waſſerſeite zu, da die dicke Schneeluft den ſchwar⸗ 
zen Rauch ſo herunterdruͤckte, daß man ſich nicht 
guf dreißig Schritte naͤhern konnte.“ — Hieraus 
laͤßt ſich nun mit ziemlicher Gewißheit annehmen, 
daß das Feuer durch Friction entſtanden iſt, ſich 
durch das Loch, durch welches das von den Stei⸗ 
nen zerquetſchte Korn zum Beuteltuch gelangt, 


gewunden hat, dort den Beutelkaſten, der aus 
duͤnnen kiehnenen Brettern beſteht, in Brand ge⸗ 


ſetzt, und ſich ſo den vielen hoͤlzernen Geraͤthſchaf⸗ 
ten einer Muͤhle mit reißender Schnelligkeit mitge⸗ 


theilt hat., — Dem Vermuthen nach, iſt Herr 


Moͤller die Treppe wieder heruntergekommen, und 
dort erſtickt; Mme. Moͤller iſt, hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich, auf der engen Treppe, die in einer hoͤlzernen 
Umgebung lief, vom Rauch uͤberwaͤltigt worden. 
— Bei Koͤrners muß man der Vermuthung 
Raum geben, daß der oben genannte Decker ſei⸗ 
nen Meiſter geweckt hat, und durch dieſe Verzoͤge⸗ 
rung nicht hat entfliehen koͤnnen. Hr. Koͤrner 
nebſt Frau, Kindern und Amme ſind wohl in 
ihren Betten erſtickt, denn Niemand will von der 
Waſſerſeite her, wo ihre Fenſter hinausgingen, 
einen Huͤlferuf gehoͤrt haben. Aus Allem erhellt, 
daß ſich ſaͤmmtliche innere Raͤume ganz mit Stick⸗ 
luft gefüllt haben, daß es alſo unmöglich war, 
die Verungluͤckten zu retten. — Jedem Augen⸗ 
zeugen wird der Muͤhlenbrand gewiß ein Schrek⸗ 
kensbild fur ewige Zeiten bleiben! 


Ueber das Pflaſtern mit Erdharz. 

Die ſtrenge Kaͤlte hat erlaubt, eine der beſten 
Erfindungen, die in neuerer Zeit in Paris gemacht 
worden ſind, auf die Probe zu ſtellen, naͤmlich 
das Pflaſtern mit Erdharz. Man hat dieſes ſeit 
einigen Jahren vielfach auf Trottoirs, Terraſſen, 
die Fußpfade der Bruͤcken u. ſ. w. angewendet, 
und gefunden, daß ein Guß von Erdharz von einem 
halben Zoll Dicke, mit feinem Sand (etwa von der 
Groͤße einer Linſe) gemiſcht, vollkommen hinreichend 
iſt, den Fuͤßen der Menſchen auf lange Zeit zu 
widerſtehen. Die Haͤlfte des Fußpfades des Pont⸗ 
royal iſt feit fuͤnf Fahren damit, man kann nicht ſagen 
gepflaſtert, ſondern eher uͤbergoſſen, und weder 
Kaͤlte noch Hitze, noch die zahlloſen Menſchen, die 
taͤglich daruͤber gehen, haben den geringſten Eindruck 
darauf gemacht; und das Gehen darauf iſt ein 


wahres Vergnügen, es iſt wie ein gediehlter Boden. 
Die Moſalk aus Erzharz mit der man den Platz 
des Obelisken bedeckt hat (mit Ausnahme des 
Fahrweges), iſt ebenfalls vorttefflich gelungen, und 
eine wahre Zierde der Stadt, waͤhrend ‚fie. nur 
halb ſo viel gekoſtet hat, als das gewoͤhnliche 
Stadtpflaſter. Aber die Stadt wollte den Ver⸗ 
ſuch weiter treiben, und verſuchte das Fahrpflaſter 
damit zu erſetzen; man füllte dazu eiſerne Formen 
von einem Kubikfuß Gehalt mit gebrochenem Gra⸗ 
nit, wie er auf Chauſſeen gebraucht wird, 0 5 
goß Erdharz darüber, bis alle Zwiſchenräume au: 
gefüllt waren, und pflaſterte mit dieſem Cubus 5 
Herbſt den Eingang der Champs eliſces. E 
fährt ſich ſehr angenehm darauf, die Pferde glei⸗ 
ten nicht, man fühlt nicht den geringſten Stoß, 
und die Wagen leiden nicht; aber man fuͤrchtete, 
daß eine firenge Kälte das Harz zu fpröde machen 
würde, ſo daß es zerſtieben dürſte. Die Erſab⸗ 
rung der letzten Tage jedoch hat gezeigt, das dies 
nicht zu befürchten iſt; die Cubus ſind ſo feſt als 
je, und die Frage ſcheint vollkommen entſchieden. 
Die Stadt will daher dieſes Pflaſter unmittelbar 
bis an den Triumphbogen ausführen laſſen, und 
wenn ſich dann keine neue Schwierigkeiten und 
Unvollkommenheiten zeigen, es nach und nach auf 
die Straßen ausdehnen; es waͤre die größte aller 
denkbaren Wohlthaten für Paris, denn bei dem 
bisherigen Pflaſter iſt an keine Art von Reinlich 
keit und Trockenheit der Stadt zu denken, und 


man. wurde eine unberechenbare Quantitaͤt von 


Pferdekraft erſparen. Es giebt bis jetzt zwei Ge⸗ 
ſellſchaften, welche fi mit dieſer Industrie abge: 
ben; eine, welche das natürliche Erdharz von 
Seyſſel, und die andere, welche das Harz, das 
die Steinkohlengas- Fabriken liefern, anwendet. 
Sie ſuchen einander wechſelweiſe zu verſchreien; 
aber bis jetzt ſcheint das natürliche Erdharz den 


Vorzug zu haben, das kuͤnſtliche iſt zu ſpröd. 


Uebrigens find beide Geſellſchaften in großem und 
zunehmendem Wohlſtande. 


* 


\ 

Die Obermuͤhl⸗Berge bei Goͤrlitz. 
Ein heit'rer Frühlingstag rief mich ins Freie, 
Und durch die Pforte eilt’ der fluͤcht ge Fuß, 
Mich zu ergoͤtzen an des Aethers Blaͤue. — 

(Ein lang entbehrter ſeliger Genuß! —) 

Der neue Weg bot eine bunte Menge 

Von Alt und Jung, im froͤhlichen Verein. — 

Ich wand mich muͤhſam fort durch das Gedraͤnge. 

Mein Herz war voll, — dies wollt' befriedigt 

ſeyn! — 

Und weiter eilte ich zu jenen Höhen, 

Die ſilberhell die Neiſſe tief umſpuͤlt; 

Wo um den Waller frei die Luͤfte wehen, 

Und ihm der Zephyr ſanft die Stirne kuͤhlt! 

Und ſtaunend weilt' mein Blick, um anzuſchauen 

Die Schoͤpfung Gottes, Zeugin ſeiner Macht; 

Die fernen Berge, wie die nahen Auen, i 

Den ſchoͤnen Strom in ſeiner ſtillen Pracht! — 

Die Landeskron' ſtand ſchweigend mir zur 

ö Rechten, 5 

Zur Linken lag in ſtiller Ruh die Stadt; 

Und um und um ſich bunt die Doͤrfer flechten, 

Mit ihren Waͤldchen, mit der gruͤnen Saat! — 

Hoch über mir, im unermeſſ'nen Raume, 

Ertoͤnt' der Lerche frohes Jubellied! — 

Erwachte ich doch nie aus dieſem Traume, 

Der mir des Jenſeits Nähe hier verrieth! —— 
fs: Chriftian Klofe 


Goͤrlitzer Kirchenliſte. . 


Geboren. Hrn. Joachim Guſtav Albert Haupt, 
Wachtmeiſter bei der 1ſten Escadr. ten K. Pr. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, und Sen. Joſephine Caroline geb: 
Krauſe, Sohn, geb. den 26. Maͤrz, get. den 8. April, 
Joachim Ernſt Benno. — Andreas Exner, B., Haus⸗ 
und Stadtgartenbeſſtzer allh., und Fru. Elifab geb» 
Dienſt, Sohn, geb. den 26. Maͤrz, get. den 8. April; 
Johann Ernſt Gotthelf. — Joh. Friedr. Neu, B. u. 
Hausbeſ allh., und Frn. Anne Roſine geb. Naͤhring, 
Sohn, geb. den 30. März, get. den 8. April, Frie⸗ 
drich Wilhelm. — Carl Friedrich Wilh. Gunther, 
Boͤttchergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Böhmer, 
Sohn, geb, den 1., get. den 8. April, Ernſt Lonig,,— 


Carl Friedrich Graͤhnert, Tuchſcheerergeſ. allh., und 
Frn. Chriſt. Friedericke geb. Brix, Tochter, geb. den 
24. März, get. den 8. April, Johanne Friederike Pau: 
line. — Carl Heinrich Marſchall, Schornſteinfeger⸗ 
eſelle allg., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Siebenhaar, 
Lochter, geb. den 30. Maͤrz, get. den 8. April, Chriſt. 
Selma. — Carl Gotthelf Köhler, Inw. allh., und 
Frn. Renate Louiſe geb. Finſter, Sohn, geb. den 3., 
et. den 8. April, Carl Oswald Bruno. — Alexander 
Fonſtantin Schicketanz, Fabrikarbeiter allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. geb. Kaspar, Sohn, geb. den 1. April, get. 
den 8. April, Johann Friedrich Wilhelm. — Johann 
Georg Letſch, Haͤusler in Obermoys, und Frn. Marie 
Roſine geb. Kretſchmer, Tochter, geb. den 3., get. den 
8. April, Johanne Thereſe. — Hrn. Friedr. Albert 
Mattheus, braub. B. und Tuchfabrikanten allh., und 
Frn. Chriſt. Renate geb. Richter, Sohn, geb. den 3., 
et. den 9. April, Ernſt Albert Bruno. — Mſtr. Carl 
erdinand Kettmann, B., Huf: und Waffenſchmiede 
allh., und Frn. Chriſtiane Henriette geb. Lübeck, Sohn, 
geb. den 3., get. den 9. April, Friedrich Wilhelm. 


Geſtorben. Johann Traugott Fritſche, Tuchm. 
Gef. allb., geſt. den 4. April, alt 42 J. 9 M. 24 T.— 
Frau Joh. Chriſt. Seitzt geb. Ullrich, Hrn. Job. Heinr. 
Seitzts, geweſ. Königl. Preuß. Unteroffiz. z. Z. Kran⸗ 
kenwaͤrters im hieſigen Garniſon⸗Lazarethe, Ehegattin, 

eft. den 9. April, alt 58 J. 5M. 16 T. — Igfr. Marie 
Rofine geb. Schiller, weil. Joh. Gfr. Schillers, Inw. 
in Groß⸗Krauſche, u. weil. Frn. Helena geb. Krauſche, 
Tochter, geft. den 7. April, alt 23 J. —. Ernſt Gottlob 
Goldammers, B. und Inw. allh., und Frn. Chriſtiane 
Dorothee geb. Einſiedel, Tochter, Chriſtiane Charlotte 


Amalie, geſt. den 5. April, alt 9 M. 17 T. — Johann 
Gottlieb Pietſch's, Inw. allh., und Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Junker, Tochter, Marie Roſine, geſt. den 8. April, 
alt 10 M. 27 T. — Joh. Gottlieb Beckwerths, B. u. 
Inw. allh., und Frn. Joh. Roſine geb. Starke, Toch⸗ 
ter, Marie Juliane, geſt. den 8. April, alt EM, 2. 


— — 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 13. dis zum 17. April. 


Zum weißen Roß. Hr. Jaͤckel, Inſpect. aus 
Sohland. Hr. Hauptm. v. Sacken, Guthsbeſ. a. Wur⸗ 
ſchen. Hr. Parifer, Handelsm. a. Liffa, Hrn. Herr⸗ 
mann, Ponigner u. Fleckner, Handelsl. a. Brodi. Hr. 
Sibelis, Kfm. a. Ebersbach. 

Zur goldnen Krone. Hr. Heer, Juſtizver⸗ 
weſer a. Striegau. Hr. Zimmermann, Kfm. a. Braun⸗ 


ſchweig. Hr. Hollberg, Kfm. a. Bräunſchweig. Hr. 


Bergen, Kfm. a. Bauernheim. Hr. Pafe, Canlor aus 


Rothenburg. Hr. Krauſe, Exped. Ebendaher. 


Zur Stadt Berlin. Hr. Lewinſtein, Kfm, 
a. Berlin. Hr. Sellner, Kfm. a. Hamburg. Hr. Herr⸗ 
mann, Kfm, a Magdeburg. Hr. Berndt, Kim, eben⸗ 
daher. Hr. Muͤller, Kfm. a. Greitz. Hr. Steinberg, 
Kfm. a. Frankfurt a. O. 

Zum goldnen Baum. Hrn. Wehlauer u. 
Markus, Stud. Theol. aus Breslau. Hr. Michael, 
Kfm. aus Breslau. ; 

Zum braunen Hirſch. Hr. Fuͤllner, Kfm, 
aus Dlagbehurg, r. Nitſchke, Kfm. aus Bernſtadt. 
Hr. Funk, Kfm. a. Annaberg. Hr. Walther, Kfm. a, 
Frankfurt a. M. Hr. v. Kochtitzki, Lieut. a. Bautzen. 


Nothwendiger Verkauf. Land: und Stadtgericht zu Görlig. 
Das dem Johann Chriſtoph Steinert zugehörige zu Ober- Bielau unter Nr. 6 gelegene auf 
- 9704 thlr. 28 fgr. abgeſchaͤtzte Bauergut ſoll im Termine den 14. November 1838 Vormittags um 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die Taxe und der Hppothekenſchein koͤnnen 


in der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Goͤrlitz, am 30. Maͤrz 1838. 


Gährungsmittel für Branntweinbrenner, 
mit den bei Kraft, Friſche und Billigkeit alle Arten, auch die beſten Oberhefen ganz überſluͤßig und 
egaler Ertrag von wenigſtens 550 P. Alkohol aus 1 Scheffel Kartoffeln bis zu 90 Stärke garan⸗ 
int werden, verkauft für 6 Thlr. franco F. Schröder in Danzig, Frauengaſſe Nr. 880. 


Erklärung. Unterzeichneter fühlt ſich zu der ausdrücklichen Erklärung veranlaßt, daß 


er aus Grundſaͤtzen, mit denen er jedoch andern Anſichten nicht vorgreiſen will, noch 


nie ein In⸗ 


ferat, ſey es proſaiſch oder metriſch, in irgend ein bieſiges oder auswärtiges Öffentliches Blatt, ohne 


ſeinen 


Namen, einrücken ließ. Ein eben fo entſchiedener als ehrerbietiger Freund der Oeffent⸗ 


lichkeit, wird er dieſen feinen Grundfägen auch Zeit ſeines Lebens getreu bleiben. 


@örlig, am 17. April 1838. 


Moͤßler, Superint. 


